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und eine Wolllaus (Chermes fagi), ferner der Frost hervor. Der

Kiefernblasenrost (Peridermium pini) erzeugt den Kiefernkrebs, Kienzopf;
der Kieferndreher (Caeoma pinitorquum) tödtet oft 1—20jährige Kiefern.

Die Mittel, um Fehler, Schäden und Krankheiten zu verhüten,

liegen einzig in einer richtigen waldbaulichen Begründung und Pflege

der Bestände, vor Allem in der richtigen Auswahl des Standorts für

jede Holzart; es werden dann die Waldbäume sich kräftig entwickeln

und den Angriffen ihrer zahlreichen Feinde siegreichen Widerstand leisten.
Wo sich bei der Fällung an Nutzholzstämmen Fehler zeigen, müssen

dieselben aufgedeckt werden, namentlich alle Ueberwallungen, Wülste
und Kappen müssen frei gehauen werden, damit die Käufer sich

von dem Schaden überzeugen können und nicht nachher begründete

Beschwerde führen, daß ihnen Fehler verheimlicht seien und ihnen
krankes fehlerhaftes Holz als gesundes Holz verkauft sei.

I. Hauptnutzung.

A. Gewinnung des Hoöolzes.

a. Organisation der Holzhauer.

8 254.
1. Annahme der Holzhauer.

Um das zu fällende Holz in entsprechender Weise vom Boden zu

trennen und für den Gebrauch zurichten zu können, muß man ein zu-

verlässig und technisch geübtes Holzhauercorps in ausreichender Anzahl
zur Hand haben.

Es hat die größten Vortheile, wenn man immer dasselbe Personal

sich erhält und man sucht deshalb die Holzhauer nicht nur durch aus-

reichenden Verdienst, sondern auch durch Gewährung mancher Vortheile,
wie Ueberlassung von billigen Pachtländereien, Waldweide, allerlei

Nebennutzungen, ferner durch festere Organisation, Belohnungen 2c.,
vor Allem aber durch eine richtige angemessene Behandlung an

sich und den Wald zu fesseln resp. sie in eine engere Genossenschaft

zu bringen. Bei der Annahme von Holzhauern muß man nicht nur

auf tüchtige Arbeitskraft und gute Leistungen sehen, sondern auch auf

Unbescholtenheit und Zuverlässigkeit, namentlich müssen dieselben durch-
aus ehrlich und nüchtern sein. Ob bei der Annahme mit den Holz-
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hauern schriftliche Verträge oder nur mündliche Verabredungen unter
Vorbehalt jederzeitiger Entlassung geschlossen oder ob vielleicht ganze

Schläge kontraktlich an Unternehmer verdungen werden, hängt von den

Arbeitsverhältnissen ab.

9# 255.
2. Instruction und Disciplin.

Nur selten kann der Beamte allein die Aufsicht über die Schlag-

führung und die Holzhauer führen, deshalb wählt er sich den zu-

verlässigsten, tüchtigsten und bei seinen Mitarbeitern in entschiedener

Achtung stehenden Holzhauer zum Holzhauermeister (Oberholzhauer) aus,
der in seiner Vertretung die Aufsicht im Schlage führt, ihm bei der

Abnahme des Schlages, dem Nummerieren, dem Vermessen und bei

anderen Waldgeschäften zur Hand geht, den Lohn erhebt und auf

Grund der Lohnzettel vertheilt 2c., wofür er nicht nur einen erhöhten

Lohn bezieht, sondern auch bei Vertheilung der Arbeit, da er selbst

mitarbeiten muß, und bei sonstigen Gelegenheiten begünstigt wird. Bei

der Arbeit im Schlage vertheilen sich die Arbeiter in „Rotten oder

Sägen" nach eigener Wahl, welche aus zwei bis sieben Mann bestehen

und gemeinschaftlich arbeiten. Vor jedem Schlage sind die Holzhauer,

besonders aber der Holzhauermeister, auf das Genaueste zu instruiren,

in welcher Weise der Schlag zu führen ist und welche Arten von Nutz-

hölzern auszuhalten sind. Außer diesen speziellen Instructionen vor

jeder einzelnen Arbeit müssen noch allgemeine Vorschriften über das
Aufarbeiten und Rücken der Hölzer, das Aufsetzen und Vermessen, das

Aushalten des Holzes, über Anfangszeit und Aufhören der Arbeit und

Disciplinarstrafbestimmungen für Vergehen gegeben werden, welcher sich
die Arbeiter im Walde, bei der Arbeit und gegen ihre Vorgesetzten

schuldig machen. Alle diese Bestimmungen werden zusammengefaßt zu

der sog. meist von den Regierungen zu erlassenden Hauordnung,

auf welche die Holzhauer bei der Annahme zu verpflichten sind.

Die Strafen bestehen in Lohnabzügen oder Entlassung; die ein-
gezogenen Geldstrafen werden später zum gemeinen Besten verwendet.

Alles Holz, was von einer Rotte gefällt oder aufgearbeitet ist,

wird auch von dieser gerückt und aufgesetzt, wo dann zur leichteren

Controle jede Rotte ihr eigenthümliches Zeichen an dem von ihr auf-

gesetzten Holz anbringen muß.
An den geltenden Bestimmungen muß seitens des Beamten streng
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festgehalten werden; im Schlage muß stets die größte Ordnung herrschen;
es darf womöglich an einem Tage nicht mehr Holz gefällt werden als

aufgearbeitet und aufgesetzt werden kann; vor Anbruch der Nacht,

unbedingt aber vor den Sonn- und Festtagen, soll alles Holz aufgesetzt

sein und darf kein zugerichtetes Stück, was in ein Schichtmaaß oder

einen Haufen gehört, frei umher liegen.

Vor vollständiger Beendigung des Schlages darf weder Holz ab-

gegeben oder abgefahren werden, noch dürfen die Raff= und Leseholz-

sammler daraus Holz entnehmen. Die Holzhauer dürfen zum Feuer

nur trocknes und sonst nicht weiter zu verwendendes Holz verbrauchen;

alles Lärmen im Schlage, Zänkereien, Mitbringen größerer Mengen

Spirituosen 2c. sind strengstens zu untersagen. Abends beim Verlassen

des Schlages sind die Holzhauer regelmäßig zu kontroliren, ob sie nicht

unerlaubtes Holz mitnehmen.

g 256.

3. Berlohnung.

Die Verlohnung findet statt nach der Holzwerbungstaxe, welche
dem ortsüblichen Tagelohn für schwere Arbeit entspricht und die Ver—

gütigung für sämmtliche Arbeiten vom Anhiebe bis zur Abnahme des

Schlages begreift; neben dem Hauerlohn darf ein besonderes Rückerlohn
nur dann gewährt werden, wenn das Holz auf weiter als 50 Schritt

gerückt werden muß. Für jede Position des Hauungsplanes ist ein ge-

sonderter Lohnzettel aufzustellen, der sämmtliche Hau- und Rückerlöhne
für jedes Sortiment einzeln angiebt; er wird nach Beendigung und

Abnahme des Schlages definitiv festgestellt; vorher kann der Förster

jedoch alle 8—14 Tage auf Grund von Vorschuß= und Abschlagslohn-
zetteln, die vom Vorgesetzten angewiesen werden, durch den Holzhauer-

meister bei der Kasse Geld erheben und an die Arbeiter vertheilen;

nie darf der Förster aber mehr verlohnen, als bereits aufgearbeitet ist

(vergl. § 50, 51 der J. f. F.).

b. Werkzeuge der Holzhauer.

§ 257.

1. Zum Fällen und Aufarbeilen.

Die hierzu nöthigen Werkzeuge dienen entweder zum Hauen, zum

Spalten oder zum Sägen. Hau-Instrumente sind: die Axt,
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